
Auvers-sur-Oise. Die durch Vin-
cent van Gogh berühmt geworde-
ne Kirche in Auvers-sur-Oise
(Frankreich) muss dringend restau-
riert werden. Die Bürgermeisterin
Isabelle Mézières sagte am Mon-
tag, seit einem Sturm im Oktober
2015 dringe Wasser durch das
Dach der kleinen Kapelle. Van
Gogh malte die frühgotische „Kir-
che von Auvers“ im Jahr 1890 und
nahm sich wenig später in dem
Ort das Leben.

Kiel. Als Rockoper wird Friedrich
Schillers Klassiker „Die Räuber“
am Freitag in Kiel unter freiem
Himmel uraufgeführt. Marcus Wie-
busch und Reimer Bustorff, Song-
writer der Hamburger Indie-Rock-
band „Kettcar“, schrieben die Mu-
sik und die Songs. Kiels Generalin-
tendant Daniel Karasek führt Re-
gie. 15 Aufführungen der Sommer-
produktion des Kieler Theaters
sind bis zum 17. Juli vorgesehen.
Schillers Tragödie war 1782 in
Mannheim uraufgeführt worden.

Humlebæk. Das dänische Louisia-
na-Museum zeigt von heute an 28
Zeichnungen aus der frühen Schaf-
fensperiode des spanischen Künst-
lers Pablo Picasso(1881-1973). Die
Leihgaben aus dem Picasso-Muse-
um in Barcelona sind bis zum
11. September unter dem Titel
„Louisiana on Paper: Picasso befo-
re Picasso“ in dem Museum in der
Nähe von Kopenhagen zu sehen.
Die Schau erlaube einen Blick zu-
rück auf die „Geburt des Genies“,
kündigte das Museum an.

IN KÜRZE

Von van Gogh verewigte
Kirche wird restauriert

Schillers „Räuber“ als
Rockoper in Kiel

Dänemark: Museum zeigt
Zeichnungen von Picasso

Rostock. Viele dieser Werke stam-
men aus der ersten Hälfte der
1980erJahre –aus jener Zeit, in wel-
cher der heute bei Berlin lebende
Maler Ronald Paris in Rostock ge-
wirkt hat (1975 bis 1985). Die Hoch-
schule für Musik und Theater zeigt
jetzt (in Shakespeares 400. Todes-
jahr) 32 Bilder von Ronald Paris zu
Stücken und Sonetten des Meis-
ters: überwiegend Gouachen und
zwei Bleistiftarbeiten, die einen
ganzen Kosmos erstehen lassen.

Shakespeares Werke kräftig ge-
kürzt und auf spezielle Punkte kon-
zentriert: Hamlet mit Totenschädel
in der Hand bei seinem berühmten
Monolog; Richard III., ohne Pferd
und mit der sichtbaren Absicht,
sich ins Schwert zu stürzen. König
Lear, dessen Töchter schrille Punk-
frisuren tragen, tritt in vielen Bil-
dern auf. Eine Richtstätte für Kö-
nigsmorde ist ebenfalls dabei, und
Kurtisanen kommen als kulturge-

schichtliche Figurenvor – in Kombi-
nation mit einem Narren oder mit
einer Amme.

Wie Gegenstücke dazu wirken
einige Impressionenaus Irland,ent-
standen zwischen 2001 und 2007:
Sie lassen eine besondere Faszina-

tionder unberührten Natur miterle-
ben, zeigen aber auch Spuren
menschlichen Wirkens.

Eine Ronald-Paris-Gesamtschau
kanndas nicht sein, aberderShake-
speare-Komplex passt gut in eine
Musik-und-Theater-Hochschule.

Zumal die expressiv-realistischen
Bilder deutlich machen, wie gegen-
wärtig und auch als politisches
Statement zu Macht-Fragen diese
Auseinandersetzung mit Shake-
spearegeriet, inder derbald 83-jäh-
rige Maler mit seinem zu allen Zei-
ten sympathischen Eigensinn den
Blick immer wieder auf die Leidtra-
genden und die Opfer von „Ge-
schichte“ lenkte – und auf den
(grell-bunt wirkenden) Verfall im
Umfeld der Macht. Macht? Heute?
Als Brücke zur Gegenwart druckt
der Flyer einen Text von Volker
Braun. „Lear ist nicht mein König;
er ist ein Sinnbild, ein Bündel, ein
gewisses Gebilde, das Macht
hat ...“ heißt es darin. Und natür-
lich, so wissen wir, sind auch solche
„Gebilde“ heute von Menschen
gemacht. Dietrich Pätzold

e Ausstellung bis 13. August, HMT
Rostock, Beim St.-Katharinenstift 8

Berlin. Ein Sonderflug, der 100
Asylsuchende zur umstrittenen
Kunstaktion „Flüchtlinge Fres-
sen“ nach Berlin bringen sollte,
fällt aus. Air Berlin hat den Ver-
trag zum Befördern der Flüchtlin-
ge gekündigt. Sie sollten zeit-
gleich zu dem Projekt vor dem Ma-
xim Gorki Theater in Berlin-Tegel
landen. Dabei wollten sich Flücht-
linge öffentlich von vier Tigern vor
dem Theater „zerfleischen“ las-
sen. Die Kunstaktion solle wie ge-
plant am Abend stattfinden.

Von Michael Meyer

Rostock. Dass das hier ein Heim-
spiel wird, machte der tosende Ap-
plaus deutlich, der einsetzt, bevor
der erste Ton erklingt, als die
Musiker die Bühne betraten.

Dass hier keine Gefangenen ge-
macht werden, machen die Bläser
und Schlagwerker mit der Wucht
in den ersten Tönen klar. Volles
Rohr! Getreu nach dem Motto:
Dynamik? Ich kann nicht lauter!

Doch die Instrumentalisten auf
der Bühne grooven sich schnell ein.
Auf der Bühne des Katharinensaals
in der Rostocker Hochschule für
Musik und Theater (HMT) stehen
zuweilen 20 Musiker mit Marimba-
phon, Trompeten, Saxophon, Bäs-
sen, Gitarren, Schlagzeug, Percus-
sion, Congas und Trommeln, Key-

board, Querflöte und afrikanischen
Rhythmusinstrumenten.Undnatür-
lich Gesang. Ein buntes Ensemble
von Studenten des Studiengangs
Pop- und Weltmusik unter Leitung
der Dozenten Benjamin Köthe, Die-
trich Wöhrlin und Niko Meingold,
das die Besucher auf eine lautstar-
ke und sehr rhythmuslastige Aben-
teuerreise zum Schwarzen Konti-
nent mitnahm. Dorthin, wo Musi-
ker erst mal tanzen lernen müssen,
bevor sie ein Instrument in die
Hand kriegen. Das hatte was: Wäh-
rend Europa um den Ball kämpft, in
Selbstzweifeln badet und sich in
seinen Ängsten vor Flüchtlingen
zerreißt, führen junge Musiker die
Kultur eines Kontinents vor, in dem
Lieder existieren, die sehr gut ge-
launt klingen, deren Texte aber fra-
gen: Was ist eigentlich Frieden?

Dass das ein Wagnis ist, zeigt
sich im Vokalen. Erst recht, als
GastmusikerwieGuy One aus Gha-
na mit einer afrikanischen Laute
auf die Bühne kommen. Der groovt
dann doch noch mal anders. Aber
ProfessorKöthe (53), Lehrstuhlinha-
ber der Pop- und Weltmusik, sagt:
„Die sollen ja gar nicht so klingen
wie afrikanische Sänger. Das wäre

ja vermessen.“ Es gehe viel mehr
um die Beschäftigung mit der Mu-
sik und der Kultur auf hohem musi-
kalischem Niveau.Das gelang.Jun-
ge Musiker, die eine klassische
Ausbildung genießen, wie der
hochtalentierte Schlagwerker
Maximilian Schwarz (18) aus Wien,

waren an fünf, sechs Instrumenten
zu erleben.

Einige der Studenten waren erst
vor einer guten Woche am Strand
von Warnemünde zu erleben, wo
sie den Soundtrack für das Fotofes-
tival „Horizonte“ lieferten. Da ging
es mit Chillout-Mucke ruhiger zu.
Nun afrikanisch, tanzbar. Aber
dassBassisten trotz allem dieCools-
ten sind, beweist der Rostocker An-
dreas Böhm (28), der auf der Bühne
den Bass bedient und zwischen-
durch auf der Tribüne die Kamera.

Das Highlight kam nach der Pau-
se mit dem Auftritt von Kaz Kasozi
aus Uganda an Bass und Gitarre.
Das klingt mal schwer nach Mar-
cus Miller, dann wie Country und
wechselt ins Afrikanisch-Erdige.
Da kriegen die Musiker mit Schlag-
zeug, Conga, Trommeln und Per-
cussion plus Bass und vier Gitarren
– zwei elektrische, halbakustisch
und akustisch – so viel Volumen
auf die Straße, als wären die Bläser
längst dabei. Und als die einsetzen,
müsste eigentlich der Saal tanzen,
wären da nicht diese blöden Sitz-
plätze. Benjamin Köthe: „Tja, ich
kann ja nicht die Sitze rausreißen
lassen . . .“ Warum das denn nicht!

Shakespeares Welt in Bildern von Ronald Paris
Kunstverein und Hochschule für Musik und Theater Rostock präsentieren Ausstellung des bekannten Malers.

Flug abgesagt zu Aktion
„Flüchtlinge Fressen“

Heimspiel
der Weltmusiker

Studenten der Rostocker Hochschule für Musik und Theater (HMT) und Gäste entführen
mit dem Projekt „Yolele – The Spirit of Africa“ 330 Besucher auf den Schwarzen Kontinent

Berlin. Den langen Weg zu den
„Floating Piers“ von Christo doku-
mentiert ein Bildband, der gerade
im Taschen Verlag erschienen ist.
Christo und sein Team haben drei
Kilometer lange Stege vom Ort Sul-
zano auf die Insel Monte Isola und
von dort zu dem kleineren Eiland
San Paolo verlegt. Sie sind aus
220 000 gelben Schwimmwürfeln
zusammengesetzt und sollen das
Gefühl geben, über Wasser zu
wandeln. Das Kunstwerk ist bis
zum 3. Juli zu sehen.

Los Angeles. Das weltbekannte
Lied „Happy Birthday“ ist nach ei-
nem jahrelangen Gerichtsstreit
nun rechtefrei und damit Allge-
meingut. Ein Richter in Los Ange-
les stimmte am Montag einer schon
vor Monaten ausgehandelten Eini-
gung zwischen dem Musikgigan-
ten Warner und den Klägern offi-
ziell zu. Seit Jahrzehnten bean-
spruchten Musikverlage die Rech-
te an dem Song. Privat durfte das
Lied zwar jeder singen, aber bei je-
der kommerziellen Nutzung kas-
sierte Warner/Chappell Music Li-
zenzgebühren. Schätzungsweise
waren das rundzwei Millionen Dol-
lar (etwa 1,8 Millionen Euro) pro
Jahr. Warner erklärte sich nun be-
reit, seine Rechte an dem Song auf-
zugeben und 14 Millionen Dollar
zurückzuzahlen.

Gremersdorf. Die Lektüre von Tho-
mas Manns „Buddenbrooks“ hat
AutorMichaelStübbe zu dieser For-
schung inspiriert. Inzwischen hat
Stübbe zwanzig Jahre an dem The-
ma gearbeitet, um eine Genealogie
zu erforschen, die mindestens zwei
große Geister hervorgebracht hat,
die Schriftsteller Heinrich und
Thomas Mann.

Die Familiengeschichte war ih-
nen auch Inspiration: So bildete der
Kaufmann Thomas Johann Hein-
rich Mann (1840-1891) – Vater von
Thomas und Heinrich Mann – die
Vorlage für die
Figur des Sena-
torsThomas Bud-
denbrook. Auf
solche Spurensu-
che begibt sich
der Leser, er
kann „Thomas
Manns Kunst der
physiognomi-
schen Beschrei-
bungen anhand fotografischer Por-
träts nachvollziehen“, schreibt Mi-
chael Stübbe im Vorwort, „die Lite-
raturwissenschaft möge mir meine
Vorgehensweise verzeihen.“

Die 2. Auflage seines Buchs hat
Stübbe überarbeitet und erweitert.
Seine Forschungen gehen bis an
den Beginn des 17. Jahrhunderts
zurück,aus der erste Familien-Erin-
nerungen überliefert sind, aus dem
„Parchim-GrabowerStamm“.Stüb-
bes Arbeit umfasste in zwölf Gene-
rationen die vier Linien, in denen
die Familie Mann verzweigt ist. Sie
mündeten schließlich in die Hanse-
städte Rostock, Wismar und Lü-
beck, aus Letzterer entwickelte
sicheine derbedeutendsten Schrift-
stellerfamilien des 20. Jahrhun-
derts. Thorsten Czarkowski

Frankfurt/Main. Mit Hunderten
neuen Büchern, 70 Autoren und
Multimedia-Pavillon präsentieren
sich Flandern und die Niederlande
imHerbst aufder Frankfurter Buch-
messe. Der Sprachraum ist nach
1993 zum zweiten Mal Ehrengast
der weltgrößten Bücherschau. Der
Gastlandauftritt steht unter dem
Motto „Dies ist, was wir teilen“.
Man teile eine gemeinsame Spra-
che, Geschichte und Kultur, sagte
der künstlerische Leiter, Bart Mo-
eyaert, gestern bei der Vorstellung
des Gastlandauftritts in Frankfurt.

BiszurBuchmesse (19. bis 23. Ok-
tober) würden rund 250 literarische
Neuerscheinungen ins Deutsche
übersetzt, berichtete Projektleiter
Bas Pauw; normalerweise seien es
pro Jahr zwischen 80 und 90 Titel.
Zusammen mit den Büchern über
das Doppel-Gastland lägen schon
heute 376 Neuerscheinungen in
132 deutschen Verlagen vor.

„Noch nie wurden in einem Jahr so
viele Titel neu ins Deutsche über-
setzt“, sagte Pauw.

Um sie vorzustellen, haben die
Organisatoren 400 Veranstaltun-
gen geplant, die meisten finden vor
der Buchmesse und in ganz
Deutschland statt. „Wir wollen vor
allemjunge Autoren und neue Lite-
raturformen präsentieren“, sagte
die Koordinatorin des literarischen
Programms, Judith Uyterlinde.

Der Gastland-Pavillon werde
„eher ein Erlebnisraum als ein Bau-
werk“ sein, sagte Architekt Gert
Kwekkeboom. In der Mitte sei er,
bis auf ein paar „Entspannungsmö-
bel“, leer; außen herum laufe ein
Landschaftspanorama, das sich
tagsüber verändere. Dahinter wer-
de es eine Bücher-Schau, Co-
mic-Atelier und Theater geben.
Die Planer wollen mit virtueller
Realität spielen. „Sie werden per-
plex sein“, versprach Moeyaert.

e Michael Stübbe, „Die Manns –
Genealogie einer deutschen
Schriftstellerfamilie“, erschienen
im Selbstverlag des Autors, 2.Auf-
lage 2016, 178 Seiten, 21,80 Euro

e Kammerorchesterkonzert:
Am 6. und 8. 7. (19.30) leiten Stu-
denten das Programm „Mahler
und mehr“.

Sommercampus: Vom 18. bis 26. 8.
stellen sich Meisterschüler vor –
zusammen mit der Norddeutschen
Philharmonie

„Happy Birthday“:
Streit beigelegt

Die Spuren
der Familie

Mann

Ella Angela Untsila aus Uganda
und andere afrikanische Musiker
waren Gäste in der HMT.

Flandern und Niederlande
gemeinsam auf Buchmesse

Der 18-jährige Wiener Musikstudent Maximilian Schwarz und 27 weitere Studenten standen in der HMT auf der Bühne. Fotos (2): Frank Hormann

Buch dokumentiert Weg zu
den schwimmenden Stegen

Das Aquarell
„Shakespeare
auf einem
Narren reitend“
malte Ronald
Paris 1984.
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